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Zum Thronfolgermord.
Die Opfer des furchtbaren Attentats von Se-

ta; hat man zu ihrer letzten Meerfahrt nach Triest
teL das Großkampfschiff „Viribus Unitis " gebracht,
r» ". Briest aus werden die Leichen mit der Eisenbahn
lott« m Platze , wo sie ihre letzte Ruhestätte finden
dieÜ' gebracht. Die Wogen der Entrüstung über
»ock, abscheuungswürdige Tat gehen in Oesterreich
^ immer, wie nur zu begreiflich , recht hoch. Ta-
der i"acht sich besonders ru den größeren Städten

ilaumonarchie als Folge des Attentats ein wach-
er  Haß gegen Serbien geltend . . . ..„ t

Tie Trauerfeier in Wien . ' ^
Wien, 1. Juli . Das Leichenbegängnis des Erz-

tzxfM findet am Sonnabend in Artstetten statt . Tie
dex̂ ung in der Familiengruft erfolgt auf den wie-

Y« ausgesprochenen Wunsch des Thronfolgers hin.
^oiiu .. dem Leichenbegängnis werden von ftemden
von?.eränen nach den bis jetzt gettoffenen Tis-
jjittonen Kaiser Wilhelm , der König von

und König Albert von Belgien  teil-
Tie übrigen Fürstlichkeiten werden durch Bot-

»>it and Gesandte vertreten sein . Dies geschieht
der sicht auf den greisen Kaiser Franz Joses,

die Anwesenheit vieler Souveräne bet diesem
zu sehr in Anspruchs genommen werden und

>»ir? dheitlich Schaden leiden könnte. Wahrscheinlich
W der militärische Kondukt beim Leichenbe-

LejZats ausfallen . Zu der feierlichen Einsegnung der
W,r n tn der Hofburg -Pfarrkirche werden die ge-
ntitnr Generalität , alle dienstfreien Offiziere , die Ad-
ttn Y und Seeoffiziere , die gesamte Garnison und

Detachement der Kriegsmmnne ausrücken.
Testament des Erzherzogs Franz Ferdinand.

HelT 1. Juli . Das Testament des verstor-
S Erzherzogs Franz Ferdinand wurde am Tiens-

Oberhosmeisteramt in Gegenwart eines Notarsh c>."es langjährigen Rechtsanwalts des Erzherzogs
gchr.̂ uder , der das Testament von Prag nach Wien
fot {«T hatte , eröffnet . Erzherzog Franz Ferdinand

-rei Kinder z« einzigen Erden eingesetzt.
Cĥ ^ iachlaß besteht aus den drei Gütern Konoprscht

und Artstetten . Konopischt repräsentiert einen
von io Millionen Kronen , den gleichen Wert

das Gut Chlumetz, während Artstetten einen
^ir>,»" ingeren Wert besitzt. An Barvermögen ist kein

Betrag hinterblieben . Tie Schlösser
hadere und Niiramare sind kaiserliche Krongüter.

des Ministers für Bosnien beim Kaiser
Franz Josef.

FinanzministerS s» 1. Juli. Ter gemeinsame Fin .
^uien und der Herzegowina , Ritter v. Bilinski,

% ' int Montag vom Kaiser Franz Josef in fast
Ü.̂r<b« Audienz empfangen , in der er dem Mo-

eingehenden Bericht über die Ereignisse in
sowie über die politischen Zustände in Bos-

H ĥ . der Herzegowina erstattete . Ter Empfang,
»̂g,.̂ .Minister durch den Kaiser fand , war ein äußerst

ÄvxMller . Ter Kaiser ließ den Minister nicht im
w* 1. darüber , daß er für den tragischen Abschluß

oer Reise des Thronfölgers und seiner Gemahlin nach
Serajewo zum mindesten moralisch verantwortlich sei.
Ter Minister mußte im Verlaufe seiner Audienz
wenig schmeichelhafte Worte anhören , mit denen der
Kaiser das ganze System der Verwaltung in Bosnien
einer scharfen Kritik unterzog . Der unzureichende
Schutz der Person des Erzherzogs und seiner Beglei¬
tung anläßlich seiner Anwesenheit in Serajewo deute
auf eine absolute Unkenntnis der Verhältnisse im ser¬
bisch-nationalen Lager in Bosnien und der Herzego¬
wina seitens der Polizeibehörden hin , die von dem
Vorhandensein einer organisierten , gegen das Leben
des Erzherzogs gerichteten Verschwörung überhaupt
nichts gewußt zu haben scheinen und im Zusammenhang
damit fast alle durch die Verhältnisse im Lande ganz
besonders notwendig gewesenen Srcherheitsmaßregeln
außer acht gelassen haben . Die Sorglosigkeit der Po¬
lizeibehörden in Serajewo erfuhr durch den Kaiser
eine scharfe Verurteilung , zumal die militärischen Be¬
hörden der Polizei für den Besuch des Thronfolgers
den ganzen militärischen Apparat zur Verfügung ge¬
pellt hatten.

Es heißt , daß Minister Bilinskt seine Demission
dem Kaiser angeboten habe, die der Kaiser nur mit
Rücksicht auf die augenblicklich außerordentlich schwieri¬
gen Verhältnisse in Bosnien vorläufig nicht annahm.
Tie Stellung des Ministers sei aber ernstlich erschüttert
und sein Scheiden vom Amte nur eine Frage kurzer
Zeit.

Gleichzeitig mit dem ---inneknstnnen Finanznnnister
werden sämtliche leitenden Funktionäre oer Zivilver¬
waltung in Bosnien durch andere Persönlichkeiten er¬
setzt werden . Die diesbezüglichen umfassenden Ver¬
änderungen werden sich vermutlich unmittelbar nach
der Aushebung des Standrechts , zu dessen Verhän¬
gung Minister Bilinski in seiner Audienz die Geneh¬
migung des Kaisers erbat , vollziehen.

Temonstr .itr ^neu gegen Serbien.
— Wien. 1. Juli Dienstag abend kam es vor dem

haus der serbischen Gesandtschaft zu Demon,rranonen
neutsch-nationaler und katholischer Studenten gegen Ser¬
ben . Das Haus war von Polizeiagenten bewacht. Di«
Ztudenten ' "Kien in größeren Gruppen in die Gasse und sor°>
mierten ftu, jort . Plötzlich wurden Stöcke geschwungen, laut«
Rufe ertönten : „Nieder mit Serbien,  hoch Hab^
bürg, hoch Oesterreich, nieder mit den Hochverrätern!
Dann wurde die Volkshhmne gesungen. Als die letzten
Tone verklungen waren , wurde plötzlich eine mitgebracht«
große st-bische Trikolore emporgchoben und in Brand ge¬
steckt. Die Wache schritt ein und drängte die Demonstran¬
ten aus der Gasse. Unter Wsingung des Liedes „Prinz
Eugen " entfernten sich die Demonstranten . In der serbi¬
schen Gesandtschaft blieb alles dunkel, weil kein Beamte«
anwesend war . Die Polizei nahm keine Verhaftung vor.
Dann zogen die Studenten vor das Schwarzenbergdenk-
mal, wo einer eine Ansprache hielt , die in den Ruf aus¬
klang: „Rache für die Ermordung des Thronfolgers , Krieg
gegen Serbien !"

Auch in Agram , der Hauptstadt des Kronlands Kroa¬
tien , haben antiserbische Demonstrationen stattgefunden.
Einer P .-C.-Meldung zufolge , spielten sich dort vor dem

Natlonal-Cafe, dessen Inhaber ein Serve tft, wupc «Sze¬
nen ab.

Nach einer weiteren Meldung aus Agram unternahm
die Polizei auf die Demonstranten eine Attacke mit gezo¬
genem Säbel , wobei viele Personen verletzt würden . ES
entstand eine starke Panik . Die Ausschreitungen dauerten
bis in die Morgenstunde des Mittwochs . Man glaubt,
daß über Agram das Standrocht wird verhängt worden
müssen.

Eine Note Oesterreichs an Serbien.
— Wien, 1. Juli . Am Dienstag fand, wie die

„Neue Freie Presse " meldet , im Ministerium ves>
Äeußeren eine Beratung statt , der der Minister des
Aeußern Gras Berchthold , der Chef des Generalstabes
Freiherr d. Conrad und der Kriegsminister Ritter von
Krobatin teilnahmen . Wie verlautet , teilte Graf Berch¬
thold dem Chef des Generalstabes und dem Kriegs¬
minister mit , daß die K. und K. Regierung die Absicht
habe, an die Königlich Serbische Regierung mit dem
Ersuchen heranzutteten , die in Bosnien gegen die Ur¬
heber der Attentate geführte Untersuchung im König-
reich Serbien fortzusetzen , da alle Spuren der Verschwö¬
rung unzweifelhaft nach Serbien führen.

Das Gcstänvtti - oes Mörders.
- Wien , 1. Juli . („B . L.-A ") Der Attentäter

Princip hat neuerdings vor dem Untersuchungsrichter
folgende Aussagen gemacht : „Ich bin schuldig. Ich
bin mit der Absicht hierher gekommen, um das Attenrat
auszusühren . Fremder Einfluß ist daöei nicht zur Gel-
tung gekommen. Durch Lektüre anarchistischer Bücher
bin ich zu der Ueberzeugung gelangt , daß es nichts
Schöneres ans der Wett gibt , als Attentäter zu fern.
Ich babe mir dann die Aufgabe gestellt , ich mus,e
irgendeines der Häupter der österreichischen Monarchie
ermorden , und das ist mir nun endlich! gelungen . Ten
Revolver und die Patronen schenkte mir in Belgrad
ein serbischer Kommitatschir doch diesem sagte ich nichts
von meiner Absicht. Ich begann zu schießen, als die
Autos um die Ecke bogen. Im ersten Augenblick wollte
ich wegen der Dame von dem Attentat absehcn ; dann
dachte ich aber , ich müsse das Attentat um jeden Preis
ausführen . Ich bedauere meine Tat nicht, aber ich
fühle mich zufrieden , daß ich meine Tat ausgeführt
habe. Als ich hörte , daß eine Bombe explodiert sei.
dachte ich mir , es gibt doch noch! Leute , die ebenso
fühlen und denken wie ich." ^ w .

— Serajewo , 1. Julr . Der Präsident der ser¬
bisch-radikalen Narod -Gruppe , Landtagsabgeordneter
Sola , ist gestern in Newesinje verhaftet worden.

Serbien und Montenegro.
Die bevorstehende Bereinigung der beiden Balkan¬

länder?
0 Höchst seltsame Enthüflungen , die , sollten sie zu¬

treffen , von höchster politischer Bedeutung sind , ver¬
öffentlicht der Pariser „Figaro ". Er berichtet von
der bevorstehenden Vereinigung Serbiens und Mon¬
tenegros . Das Blatt schreibt:

,Mrr sind in der Lage, melden zu können, daß
Serbien und Montenegro den Entschluß gefaßt haben.

JTrme Kinder.
cv Roman von M . Lenzen di Sebregondi.

!k  Nachdruck verboten.
„T®>ö« eite den Staub des Schlosses von seinen

f? . begab  sich nach Kandelheim , wo er die Nacht
vtyfe7.seinen Herberge zubrachte. Am folgenden Tage
fit viele Hasen, als sein Tragkorb zu fasten ver-k,;^ { jyuieu , Uls ,ein L.ragrvro zu fallen oei*

5 , machte sich auf den Weg, um sie in Neu-
ehteJ*ut den Markt zu bringen . Er hätte sie wohl

nf.e tte  Meile näher liegenden Otte loswerden
er zog es vor , sie in Neuwurzach zu verkau-

.pachte sogar einen Umweg, um auf eine halbe
ih! sei»?" der ab gelaufenen Hütte einzusprechen, wo er
iiAnak^ ^ chwester, der Mutter der unglücklichen Kam-
C Ä, ’ tvohnte. Er holte hier eine Kleinigkeit ab,
krN ßWr Kleinigkeit, die aber eines Tages für den
Uen fofftg en bon  Ettelbronn sehr schwer ins Gewicht

spar die Angelegenheit , die den Hausierer so
A^stigte, nicht, wie dieser wähnte , völlig unbe-

A b{er , .ußte vielmehr von ihrer Existenz, hatte aber
kpn̂ iseste Ahnung davon , daß sie auch dem Hau-

ji* geworden war ßipfviriirfl
” siebeni  Zeit

A «- . . .
C 't hanp " L ^diattsamen Tod seines Bruders herbeige-

d,? oe,nk.l, »^ noroen war . Dennoch hatte das Gespräch
K dip U>en ihn an diese dunkle Angelegenheit erinnett,

^ Zeit , in der er selbst den ersten Einblick in die
tot1' dh getan hatte , traf mit der Katastrophe zusam-

b - Üit t  Damals suchte sein Vater tage- und wochen-
^ugstlichen Eifer nach einem Dokument, das

!>cv festen Sohne anvertraut haben wollte , und
Esil gA in dessen Hinterlassenschaft, trotz der beharr-« " oegen  yrnrerranenicyafr, rrop oer oeyû r-

forschungen, nicht fand. Der Verlust des
A ctiaschien  dem alten Grafen mehr zu Herzen zu

er er  seines Erstgeborenen. Was es enthalten,
>>is?erh '^ nandem mit, und weder die Gräfin noch ihre

Ae « «lochten zu begreifen, welcher Wert dem geheim-
^okumente aubaften könne.

Damit veruytgren sich vre Angehörigen des alten
Herrn , und er selbst stellte endlich sein fruchtloses Suchen
nach dem verlorenen Pergament ein. Er war und blieb
aber ein freudeloser, sorgenvoller Mann , und als dränge
es ihn, die Zukunft der Seinen sicher zu stellen, beschleu¬
nigte er, ttotz der noch nicht beendeten Trauerzeit um
ihren Bruder , die Verheiratung seiner beiden Töchter
und bestand darauf , ihnen ihr Heiratsgut unverzüglich
auszuzahlen , obwohl seine Beamten ihm vorstellten, daß
es für die Finanzen des Hauses ersprießlicher sein werde,
dieses erst im Laufe einiger Jahre ratenweise zu tun.
Sem jetzt einziger Sohn Egbert beteiligte sich nicht an
diesen Verhandlungen . Er blieb, soviel er vermochte, sei¬
nem elterlichen Hause, auf das seines Bruders gewalt¬
sames Ende einen finsteren Schatten geworfen hatte , fern
und stürzte sich in den wildesten Strudel des Lebens . Er
wurde nach Hause gerufen an das Krankenbett der Grä¬
fin ; die Mutter starb, der Sohn war für den Moment er¬
schüttert und gelobte seinem gebeugten Vater , in Zukunst
eine ruhige , geordnete Lebensweise zu führen. Aber so
wie seine Trauer um die Mutter , die als eine sanfte und
schüchterne Frau nur wenig Einfluß auf ihn gehabt hatte,
nachließ, verließ er unter einem unbedeutenden Vorwand
das väterliche Haus und vergaß in einem Strome neuer
Zerstreuungen und Ausschreitungen seine kurz vorher ge¬
machten reuigen Gelübde.

Er wurde abermals an ein Sterbebett gerufen : an
das seines Vaters . Als er in Jnkerntal , der Hauptbe-
sitzung seiner Familie , eintraf , sagte man ihm, der Gras
harre seiner mit Sehnsucht. Der Kranke empfing ihn in
der heftigsten Aufregung , er verlangte , mit seinem Sohne
allein gelassen zu werden, und machte ihm dann über¬
raschende Enthüllungen über das geheimnisvolle Doku¬
ment , nach dem er so lange , so angstvoll, aber vergeblich
gesucht hatte.

Egbert nahm die Mitteilungen seines Vaters er¬
staunt , erschreckt und ziemlich zweifelhaft auf, aber er mußte
kick bald überreuaen . daß die Bebauvtunaen des Kran¬

ken sicy auf eine unieugvare Larfacye frupren. Die ur¬
kunde war vorhanden gewesen und enthielt Dinge von
großer Wichtigkeit. Die Sache war also ernst und mußte
so genommen werden.

„Vater, " begann Egbert , und sein Ton war viel zu
rauh für ein Krankenzimmer, zu unehrbietig für sein
kindliches Verhältnis zu dem alten Manne , „wie konntest
du das inhaltschwere Pergament den leichtsinnigen Hän¬
den Hugos anvertrauen ? Wenn du nicht für gut fandest,
es zu vernichten, hättest du es keinen Augenblick aus dei¬
nem Gewahrsam lassen dürfen ."

„Es vernichten?" ftagte der Kranke mit angegriffener
Stimme . „Das wagte ich nicht. Ich sage dir ja , daß es
eine Bestimmung enthielt , die für uns unter Umständen
zur Lebensfrage werden konnte; sie war unsere einzige
Rettung , wenn ein Zweites von dem unseligen Schrift¬
stück vorhanden war ."

»Ah," sagte Egbett unwillig , „ein Duplikat ! War
ein solches überhaupt ausgefertigt worden , so enthielt cs
ohne .Zwerfel auch jene Bestimmung , die dich leider so be-
denklrch machte, den Wisch aus der Welt zu schaffen. Doch
beruhige dich, Papa . Mein Bruder hat dieses Bedenken,
wre er auch recht hatte , gewiß nicht so schwer genommen
wre du und hat ganz sicher die Ursi:..oe vernichtet, damit
vor der vollendeten Tatsache deine Zweifel zum Schweigen
^bracht würden . Dafür spricht ja auch das Fehlen der
Schrist . Hatte er sie nicht vernichtet, so hättest du sie doch
m seiner Nachlassenschastfinden müssen, denn an Geduld
und Sorgfalt bei dem Suchen hast du es wahrlich nicht
fehlen lassen."

«' Rein , gewiß nicht. Aber was gedenkst du nun zu
tun , Egbert ? "

„Ich weiß es noch nicht. Hast du einen Plan ?"
»Ja , ich dachte, ob du nicht einen billigen Vergleich

schließen möchtest — mit - "
»Ich bitte dich, Vater, " unterbrach Egbert das ängst¬

liche Stammeln des Greises , „hege doch keine so unver¬
nünftigen Erwartungen von.mir . Ich würde ia alle Welt



njre « erernkgung zu pvonamicreit . Meser Beschluß
sollte am Jahrestage der Schlacht von Kossowo,
also Montag - bekannt gegeben werden . Durch die
Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand und
seiner Gemahlin ist das Datum der Bekanntgabe
jedoch hinausgeschoben worden , doch handelt es sich
nur um eine Verzögerung.  Serbien und Mon¬
tenegro sind von Völkern derselben Rasse , derselben
Sprach « und derselben Religion bewohnt . Die Dy¬
nastien beider Länder unterhalten sehr enge Bezie¬
hungen , da König Peter von Serbien eine montene¬
grinisch« Prinzessin geheiratet hat . Tie serbische
und montenegrinische Armee haben Seite an Seite in
den letzten Balkankriegen gefochten, und beide Re-
gichmngen haben zusammen den Friedensvertrag
unterzeichnet . ES ist also sehr natürlich , daß diese
beiden Völker den Wunsch haben , sich miternander
zu vereinigen , um durch diese Verschmelzung ein«
Kräftevermehrung zu erzielen . Sie sind entschlossen,
etappenweise bis zur vollkommenen Verschmelzung
vorzugehen . Man wollte zunächst die Zollein¬
heit  proklamieren und die Finanzministerien und
Ministerien des Aeußeren miteinander verbinden . Es
ist dies , wie man sieht, ein sehr wichtiger Schritt.
Tie Angelegenheit war bis in die kleinsten De¬
tails geregelt , die Verhandlungen wurden unter Be¬
obachtung des grüßten Stillschweigens zwischen den
Kabinetten von Belgrad und Cettrnje geführt unter
der ermnnternven Aegide Rußlands , das von Anfang
an auf dem Laufenden gehalten wurde . Was die

8 MiMonen schwebende Schulden . Außerdem hat
Baden außer seinen 588,8 MiMonen Eisenbahnfchul-
den keine anderen Schulden . Preußen hat 9 266 769 100
Mark Schulden , nach Abzug der Eifenbahnschulden
1672069100 Mark . Die Zunahme der Staatsschul¬
den ist, da ihr ein« Vermehrung des Vermögens ent¬
spricht, nicht weiter bedenklich. Dagegen beträgt für

Situation der Dynastien anbelangt , so wird zu Leb¬
zeiten König Peters und König Rikititas nichts ge¬
ändert werden . Sobald diese Herrscher jedoch die
Augen geschlossen haben , werden beide Lander in¬
einander vollkommen aufgehe » unter der Herrschaft
des Kronprinzen Alexander von Serbien ."

Ter „Figaro " fügt seiner Information .hinzu , daß
rnötig sei, ' " ' ' " ~es unnötig sei, auf die Tragweite eines solchen Er¬

eignisses hinzuwetsen , das unabsehbare Konsequenzen
haben kann.

Diese Nachricht wird zweifellos mit einer gewissen
Vorsicht auszunehmen sein . In Berliner diplomatischen
Kreisen wird die „Figaro "-Meldung mit den größten
Zweifeln aufgenommen , und von unterrichteter serbi¬
scher Seite wird sie der „B . Z ." als ganz grundlos
bezeichnet. Die Gerüchte , daß eine Vereinigung
zwischen Serbien und Montenegro geplant werde , be¬
schäftigen die Oeffentlichkeft seit langem , man neigt
aber allgemein der Ansicht zu, daß mindestens zu
Lebzeiten des Königs Nicola von Montenegro eine Men-
derung in den bestehenden Verhältnissen nicht ein-
treten werde.

Freilich läßt sich nicht verkennen , daß das Land
der Schwarzen Berge , klein und arm wie es ist, eine
Dynastie , die viele Mitglieder hat , nicht erhalten kann,
uno daß die politischen Tendenzen Serbiens und Monte¬
negros soweit parallel gehen, daß einer staatsrecht¬
lichen Vereinigung eigentlich nichts im Wege steht.

Politische Rundschau.
1 ' ■-*- Berlin,  1 . Juli.

>— König Peter von Serbien ist in Wranitka Banja
schwer erkrankt.

— Anstelle de» aus dem Dienste geschiedenen und gle ch-
zeitig zum Obertruchfetzernannten Oberhosmeisters der Kai¬
serin, des König!. Kammerherrn v. Mirbach, ist der Ge¬
neral der Kavallerie z. D. V. Falkenhayn zum Ober¬
hofmeister der Kaiserin ernannt worden. , :_iJ

rr  Schulden des Reiche» « nd der Bundesstaaten.
DäS Reich und die Bundesstaaten haben zu Beginn
des Rechnungsjahres 1913 glücklich über 20 Mil-
liarden M . Schulden.  Rach einer im 2. Vier-
teljahrshest der Statistik deS Deutschen Reiches 1914
veröffentlichten Uebersicht betrugen sie, abgesehen von
den schwebenden Schulden , 20179134 400 Mark und
sind gegen 1912 um 892 MiMonen gestiegen. Ein
einziges Mal , zu Beginn des Rechnungsjahres 1911,
sind die Reichsschulden um 32 Millionen zurückge¬
gangen . Seitdem sind sie wieder rastlos gestiegen und
haben 1913 den Höchststand von 4 677 225 300 Mark
erreicht . Von den Bundesstaaten weist nur Sachsen
eine ständige Abnahme der Schulden auf;  nämlich
S861 Millionen gegen 868 (1912) und 961 (1905).
Gegen das Rechnungsjahr 1912 sind zurückgegangen
hie Schulden in Württemberg , im Großherzogtum
Sachsen , in Braunschweig , und in Schwarzburg -Rudol-
stadt . Ganz schuldenfrei ist nach wie vor Reuß ä . L.
Auch Anhalt hat keinerlei fundierte Schulden (die hier
tzllein in Betracht aeroaen lind !. sondern nur rund

das Reich der Reinertrag 67,1 Millionen weniger als
der Bedarf für die Schulden.

: : Rußland und de* deutsche Wehr»eitrag . Die
knffsische Regierung hat angeregt , die Frage der Er¬
hebung des Wehrbeitrages von Ausländern dem Haa-ErSchiedsgericht zu unterbreiten. Man darf wohlffen, daß die Retchsregierung dieser Anregung unter

neu Umständen Folge gibt . Im Reichstag « würde
man jedenfalls für eine derartige Gefügigkeit Rußland
gegenüber nicht das mindest« Verständnis haben . Ter
deutsche Wehrbeitrag ist eine rein inner « Angelegeir-
heit des Deutschen Reiches, in die hineinzureden kein
fremder Staat auch nur eine Spur von Recht hat.
x Parlamentarisch «».

? Der badische Landtag wurde Mittwoch vormittag in
feierlicher Weise geschlossen.

? Tie 13. Kommission de» preußischen Abgeordnete«,
hause» begann Dienstag die erste Lesung des Wertzuwachs¬
steuergesetzes, die am Mittwoch fortgesetzt wurde. In der
Debatte herrschte Uebereinstimmung darüber , die Steuer¬
autonomie der Gemeinden zu wahren . . _j —-- —

? « ei der bayerischen Landtagsersatzwahl im Wahl¬
kreis« Fürth wurde der Arbeitersekretär End res (Soz.)
gegen den Kandidaten der rechtsstehendenParteien Gymna¬
siallehrer Helmreich gewählt.

: : Abfahrt de» englische« Geschwader». Das eng¬
lische Geschwader bat am Dienstag früh Kiel ver¬
lassen.  Dte drei Linienschiffe fuhren um acht Uhr
durch den Kanal nach der Nordsee . Die vier Schlacht¬
schiffe nahmen den Weg um Skagen nach Southamp¬
ton . Tie englische Kapelle fpielle bei der Abfahrt
die deutsch« Hymne , die Besatzungen paradierten an
den Reelingen . Auch die Mannschaften oer deutschen
Schiffe nahmen Paradestellung . Stationschef Admiral
v. Coerper sandle an den englischen Geschwaderchef
Warrender einen Flaggengruß und wünschte ihnen
glückliche Reise . Vizeadmiral Warrender dankte durch
Flaggensignal.

ffj 24stündiger Generalstreik ht Spanien . Dienstag
Mdrgen um 1 Uhr fand die Schlußsitzung des großen
Allgemeinen Arbeiterkongresses rn Madrid
statt . Sämtliche Gewerkschaften und Syndikate waren
vertreten . Nach langen Debatten wurde schließlich die
schwerwiegende Tagesordnung angenommen , wonach die
Syndikate beabsichtigen, «inen Slstnndigen General¬
streik sämtlicher Gewerb « zu erklären . Die 24stiindige
Arbettsruhe in ganz Spanien soll als Zeichen des Pro¬
testes gegen den Marokkofeldzug der spanischen Regie¬
rung gelten . Ein bestimmter Termin für den General¬
streik ist jedoch bisher nicht festgesetzt worden.

Rumänien.
{ Gin« Monarchenzusammenkunst soll ln nächster Zeit

ln Bukarest stattfinden. Wie mit Bestimmtheit verlautet,
tst für den Jahrestag de» Bukarester Friedensschlusses eine
Zusammenkunft des griechischen, serbischen und rumänischen
Königs auf rumänischen Boden in Aussicht genommen.

Wlmerika.
Mexiko.

; Rene Spaltung unter ve« mexikanischen Rebellen.
Wie der B . Z. aus Mexiko gedrahtet wird, sind unter den
mexikanischen Aufständischen neue Zwistigkeiten entstanden,
die anscheinend ernsterer Natur sind, denn der Rebellen-
general Villa hat sich nach Norden zurückgezogen und
in Zacatecas nur 8000 Mann zurückgelassen. Die ver¬
zweifelte Lage Huertas erscheint dadurch augenblicklich zwar
etwas gebessert; es wird aber nicht daran gezweifelt, daß
diese Besserung nur vorübergehend ist und nur ein Auf¬
schub seines Sturzes bedeutet.

; Di« Bermittelungskonferenz vertagt . Die Vermitte¬
lungskonferenz in Niagara Falls wird sich, Wie bekannt
gegeben tvird , auf solange vertagen , bis die Vertreter Huer¬
tas und die Konstitutionaltsten die inneren Fragen Mexikos
vertraulich erörtert haben werden. Man glaubt nicht, daß
die Konferenz vor Ablauf von zwei oder drei Wochen
wieder zusammen ttitt.

heim am 4. Juli durch einen Rüstträger überbrückt w"
wird. Die Durchfahrt durch die Brückenbaustrecke
diesem Tage von einer Stunde vor Sonnenaufgang ^
einer Stunde nach Sonnenuntergang untersagt. Der "
Stromarin von Km. 23,0 bis 24,5 unteres Ende ^
Rüdesheimer Aue ist für die durchgehende Schiffahrt "
Flößerei gesperrt.

X Oestrich l . Juli . Infolge der vielen und
giebigen Niederschläge der letzten Zeit ist der Psing^
ganz beträchtlich angeschwollen und an seiner Verbind
stelle mit dem Rhein, die hergestellt wurde, damit
überschüssige Wasser einen Ablauf habe, herrscht eine aus
ordentlich starke Strömung . Beim Spielen auf der
des Baches fiel nun die 7jährige Rosa Wagner ins W«!!
und wurde von der Strömung erfaßt und dem Rhens^
getrieben. Sie wäre auch sicher̂ ertrunken, wenn
letzten Augenblick der Maurer Nikolaus Kühn ins
gesprungen wäre und sie unter eigener Lebensgefahr g^
hätte. g

X Ahmannshausen , 30. Juni . Die Reben blutig
hier und in den angrenzenden Gemarkungen allgemein '
Anfang genommen. Die Witterung der letzten Tatze
■' ~ ‘ ' ' “ ' ‘ . begun.I^die Entwickelung der Reben außerordentlich
Leider tritt der Heuwurm recht stark auf und hat verä.fl*

schon größeren Schaden augerichtet. Die kleineren $5^
haben von einer Nikotinbekämpfung des Heuwurnis
Kosten wegen vorläufig noch abgesehen. Der Stank>
Weinberge und der Reben ist im allgemeinen zufriedenstes,

* Eltville , 30. Juni . In dem Konkursverfahren ,
das Vermögen der „Zentralverkaufsgesellschaft DeUst"
Winzerverein« G. m. b. H , zu Eltville " ist^zur Abn»̂
der Schlußrechnung des Verwalters zur Erhebung
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der R' ^
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der Sch .
termin auf den 12. August 1914, vormittags 10 W1
dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst bestimmt. ,

X Aus dem Rheingau.  I . Juli . In der Gemo^
Erbach wurde von dem Polizeidiener ein aus der »ni. .
Eichberg entwichener Geisteskranker
Kranke wurde mit noch anderen auf dem Felde
und hatte die Gelegenheit benutzt, um durch die Wein"^ ,
einen Spaziergang in der Richtung seiner Heimat zu
nehmen. f g?

X Braubach , 30. Juni . Hier wurde ein aus ,
Felde arbeitendes Mädchen von einer Kugel am re« .
Auge verletzt. Die sofort angestellte Untersuchung ct| f
daß in der Nähe drei vorübergehende Burschen eine»^
volver abgeschossen hatten. Dieses unvorsichtige Uwg ^
mit einer Schußwaffe dürfte für sie noch ein böses >
spiel habe»

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 2. Juli . Die Schiffahrttreibenden

werden amtlich darauf aufmerksam gemacht, daß die im
rechtsrheinischen Stromarm vorhandene Hauptöffnung der
im Bau begriffenen neuen Rheineisenbahnbrücke bei Geisen-

- Frankfurt a. M ., 30. Juni . Der Gutsau
und erste Vorsitzende der Winzergenossenschall ^
chenheim, Heinrich Rätsch, hat mit Hilfe dex ^
Baumann und Kley und des Wirtes Muyrer ' M ^
tember 1911 1100 Liter Wasser  den 90—100 8" ^
Weißweinmost beigemengt . Einmal setzte tt Wvvjt
lern Wein 300—350 Liter Wasser zu und verm^
diesen Tropfen als allerreinsten Naturwein , fernem^
edelten die Angeklagten den Wein auch daduE F
sie ihm Erdöl  beimengten . Das Gericht verur^
Räsch zu 2 Monaten , Baumann zu 1
3 Wochen. Mubrer zu 1 Monat Geianonis

Von Nah und Fern.
— Bingen , 30. Juni . Zur Grundsteinlegung

das Bismark - Rationaldenkmal bringt Herr Kreisrat ^
Steeg folgende Bekanntmachung zur Veröffentlichung:
Ersuchen des Hessischen Landesausschusses zur Err>ch^
eines Bismark -Nationaldenkmals entsprechend, bring- ^
hiermit zur Kennknis, daß der Vorstand des VereiN̂ ^
Errichtung eines Bismark -Nationaldenkmals auf Rr
höhe bei Bingerbrück-Bingen in gemeinsamer Sitz"''"
dem Werkausschuß einmütig beschlossen hat, die Grumts
legung des Denkmals am 1. April 1915 vorzunehme" ^
damit eine nationale Feier des Tages zu verbinden,
vor 100 Jahren der „eiserne Kanzler" dem deutsche" .̂ ,»
geboren wurde. Diese Feier soll sich zu einer einbe" ^
und eindrucksvollen Kundgebung vaterländischer
und einer machtvollen Huldigung für Deutschland
und unvergeßlichen Einiger gestalten und
Söhne und Töchter zur Grundsteinlegung dieses De"

<n einen Abgrund von Erstaunen stürzen, wollte tcy —
jenen ohne Veranlaffung , ohne jede Grundlage einen Ver¬
gleich anbieten — ja für was denn ? — Man würde doch
nach der Ursache eines solchen beispiellosen Beginnens
fragen , und da man keinen Grund hat , mich für wahn¬
sinnig zu halten , würde man natürlich nach den Motiven
meiner unbegreiflichen Handlungsweise forschen. Nein,
Papa , geschehen kann weiter nichts, als daß wir auch fer-
ner das bisherige Schweigen unverbrüchlich bewahren ."

„Du hast es leicht, so zu sprechen." erwiderte der
Kranke mit zürnender Klage. „Du stehst n cht der furcht-
baren Verantwortung vor dem ewigen Richter so nahe
wie ich."

Einen Augenblick erblaßte der Sohn doch vor den
ernsten Worten , die doppelt ergreifend waren , wett der
Mund , der sie sprach, bald für immer verstummen sollte.
Aber er unterdrückte die Regung seines Gewissens und
gab eine Entgegnung , die wie eine scherzende Beschwich¬
tigung klingen sollte; was er aber sprach, war eine schlimme
Roheit . „Und du hast es leicht, so zu sprechen, Papa , nach-
dem du all die guten Dinge dieser Welt , die durch Geburt
oder durch — Zufall dir zuftelen, beharrlich festgehalten
hast, so lange sie dir zu nützen vermochten! Mir mutest
du aber zu, ich solle mich des besten Teiles derselben ent¬
ledigen in dem Moment , wo sie mir gehören werden ."

Der Greis seufzte und schwieg dann kummervoll.
Egbett glaubte schon mit seiner Ansicht gesiegt zu haben;
allein darin irrte er. Solange noch Atem und Bewußt¬
sein ihm blieben, kam der Kranke immer aus seinen ängst¬
lichen Wunsch zurück, daß „ihnen " — bestimmter sprach er
sich nie mehr aus , nachdem er einmal die Sache, um die
es sich handelte , auseinandergesetzt hatte — daß „ihnen"
in irgendeiner Weise Schadenersatz geleistet werden müfle.
Um nur Ruhe vor den immer wiederkehrenden beängsti¬
genden Bitten zu haben , versprach ihm Egbert endlich,
seinen Wünschen tunlichst nachzukommen und außerdem
alle Veraniwottlichkeit , die den Sterbenden so quälend
beschäftigte, aus sich zu nehmen. Als der Leidende tedock

oen ieyien Seufzer ausgeyaucht hatte , war der Sohn fest
entschlossen, das Geheimnis zu wahren.

In dem bunten Wechsel des Weltlebens , in der fal¬
schen Sicherheit , in die Hochmut und Eigensucht wiegen,
hatte sich das Andenken in diese dunkle Zeit in Egberts
Seele fast spurlos verwischt. Das plötzliche Auftreten
des Hausierers und seine Berufung auf das unglückliche
Weib, das das Verderben Hugo Ettelbronns herbeige¬
führt hatte , machten diese unheimlichen Erinnerungen wie¬
der lebendig in ihm, so lebendig , daß er die ihn kaum noch
so ganz beherrschende Entrüstung über die „kindliche Ein¬
falt" der Komtesse Stephanie völlig aus dem Gedächtnis
verlor.

12.
Hatte Egbert Eitelbronn sich im Anfang seiner Be-

kanntschaft mit Stephanie durch die seltene Anmut ihrer
Erscheinung und die Eigentümlichkeit ihres Auftretens,
in dem sich eine ruhige , über die Jahre hinausgehende
Festigkeit mit großer Bescheidenheit und Unbefangenheit
verband , angezogen gefühlt , so hatte es doch nicht lange
gewährt , bis er etwas an ihr zu tadeln fand . Es war dies
eine, bei einer so jungen Dame nur sehr selten vorkom¬
mende Eigenschaft — die Selbständigkeit ihres Urteils.
Aber dennoch unterhielt ihn das Frische und Unmiitel-
bare dieses Urteils . Das änderte sich aber , sobald er be¬
merkte, daß es, wie in fast allen übrigen Dingen , so auch
in der Schätzung seiner eigenen Person , von dem seinigen
abwich. Als er wahrnahm , daß Stephanie weder seinen
Rang und sein Ansehen in der Gesellschaft, noch selbst
seine persönlichen Vorzüge nach Gebühr würdigte , da war
der Graf ttef in seiner Eitelkeit verletzt, und dazu kam
noch, daß Stephanie in ihrer unschuldigen Liebe einem
edlen und ehrenhaften Manne ergeben war . Und gegen
diesen Mann hegte Gras Eitelbronn bereits einen gehei¬
men Widerwillen , jenen sündhaften Haß , den der Uebel-
täier gegen das Opfer seiner schlechten Handlungsweise
empfindet. Daß aber dieser Haß sich zu unbesieglicher
Stärke äeifltfk . fe&tä Eitelbronn in dem Gegenstände

seiner geheime« Abneigung seinen glücklicheren rejn<
buhler erkannte, war die unausbleibliche Form
Hingabe an jede Regung seiner Eifersucht.iitnn « Neiauna Friedbeims und Step"Die junge Neigung Friedheims und Ssep^ 6(i
wurde auch außerdem noch mit feindlichen Blicke'wurve aucy aupeiwem mu rt
achtet, und zwar von seiten der Mutter des jung^
chens. Auch in ihrer Vergangenheit gab eS  ein*
len Punkt ; sie hatte sich jenes Vergehen vorzuwerl #
das das Gesetz keine Strafe verhängt und das "
leicht verzeiht : eine Untteue in der Liebe. Dem
dem sie ihr Wort gebrochen, war Constanstin 8 ° «e K
Friedhelms Onkel. Es konnte nicht fehlen, 'pffl'
jenigen nicht zum Schwiegersohn zu haben ;h
dessen Name und dessen äußere Aehnlrchkett n«dessen Name und deffen äußere Aeynirchien:
einstigen Verlobten sie an ein begangenes unr
nerte , das sie zwar nie bereut hatte , über dessen
werten Charakter sie sich jedoch nicht zu tauschen
Stephanies Mutter würde also auch dann vre ^ >r^
des Liebesglückes ihrer Tochter gewesen t«'»,
nicht in dem Grasen Ettelbronn einen viel anne»
Bewerber um die Land ibrer Tochter gesehen I trBewerber um die Hand ihrer Tochter gesehen ?
in dem einfachen, wenig bemittelten Herrn "
dingen . die V

Gras Bergöden hatte dagegen in bezug an, „j „
heiratung seiner ältesten Tochter seine eigenen, 8^ ».,
stimmten Absichten. Der schlichte, gutmütige
Seckenhausen war es. den er sich zum Schwieg^ I
sehen. Der junge Mann war ehrenhaft , solide "
ren Temperaments , zuverlässig und anspruch^
fein«» Bermöaensverbälteille waren , wenn auch i-Xseine Vermögensverhälteisse waren , wenn aucy it
doch wohl geordnet . Zu diesen Gründen , die „
für seine Wahl anführen konnte, kam noch der t je" ,,

' ■ ' r sorglosen Gutmütig ^daß der Baron in seiner -
Vorschlag in bezug auf die Zeit die Auszahlung ^
ratsgutes willig gutheißen würde . Dies war m ^
fen Bergöden umso lieber , da es oft tiefe E ^ et"
Kaffe des Grafen gab, ja , er hatte sich dere
Mal « in v«i»ltcker bduahtu-
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ti(J^ en  auf der Elisenhöhe vereinigen. Zur
«M Beurteilung der Feier dieser Grundsteinlegung sei
tzj? . '"^geteilt, daß am 1. April 1915 schon ein sehr
Untk 1 Bauabschnitt vollendet sein wird. Der ganze
^ " bau wird bis zur gewaltigen Plattform fertiggestellt
l0:' °»f der sich dann der Kuppelbau und die den Ehren-
>ch?^ ^ dende Säulenhalle erheben sollen. Die Arbeiten

^ ^ its begonnen, und es wurde zu ihrer weiteren
?"'gen Fortführung eine halbe Million Mark aus dem

Icht̂ ^ fonds der Bauleitung bewilligt. Es wird schon
^ ."^ugend gebeten, etwaige örtliche Feierlichkeiten und
«tJ/9e Veranstaltungennicht so zu legen, daß sie mit der

"nten Feier störend zusammentreffen."
SWitflett, 307 Juni . Die Arbeiten zur Vorberei-

der Grundsteinlegung für das Bismarck - Ra-
^naldenkmal  auf der Elisenhöhe werden fort-
.>M gefördert. Bereits hcrben die Städte Bingen,
.̂ L̂ brück und Kreuznach sich auch, mit der Frage der

ng geeigneter Verkehrsmittel beschäftigt. Eine
Regierungs-, Städte - und Gemeindevertreter

n *n Einer Sitzung in Bingerbrück die Verkehrs-
hM »»b einigten sich dahin, daß die Binger elek-

Bahnlinie auf der Landstraße Bingerbrück—
^i°^nz bis zur Elisenhöhe durchgeführt werden solle,
toi*.Legentvartig bis Langenlonsheim geführte elek-

Bahnlinie der Stadt Kreuznach soll bis Binger-
»,ii,,. ^ rlängert werden und dort in die Binger Strecke
kil̂ n. Die Gemeinde Bingerbrück erbaut eine Draht-
Ibfthn, die von Bingerbrück zum Deukmalsiplatze

Bingerbrück, 1. Juli. In der in Bingerbrück
ii 6 *n Gemeinderatssitzung, an der auch Landrat von

^seuznach teilnahm, brachte man eine andere Ansicht
^ »'ch der elektrischen Bahn zum Bismarck-Rational-
lĵ nl zum Ausdruck, als kürzlich geltend gemacht wurde.
Ĥ ^ ich hatte eine Versammlung von Regierungs- und
tzĵ wdevertretern vor kurzer Zeit beschlossen, daß die
Hei£et  Nebenbahn bis zum Fuße der Elisenhöhe verlängert
. .. » wll. Nunmehr wurde dieses Projekt von der Ge-
^ ^ otssihung nach lebhafter Aussprache glatt abgelehnt.
Um., »""de ansgeführt, daß cs Bingerbrück unter keinen

Cn  ^ u^ en  Eönne, wenn Bingen in irgend einer Form
^ auf die Verkehrsverhältnisse von Bingerbrück ge-

würde. Gegen die Verlängerung der elektrischen
!*Höl• Stadt Kreuznach von Langenlonsheim aus an
\ ® d ' chen Punkt wandte man dagegen nichts ein . Die

Vebenbahn könne dann, so erklärte man, irgendwo
ön b" Kreuznacher Strecke suchen, der durch Um-

»Ibab»dwerkstelligt werden könne. Die geplante Draht-
von der Gemeinde Bingerbrück ausgeführt

Koches«rrer, m». Junt . Tie Ortschaften Nieder-Wett-
^ .»»d Gönnern im Westerwald sind in den letzten
heL» .don zwei Banden organisierter Einbrecher
WWt worden. Nun ist es gelungen, in beiden
•̂ ber ^»oi der Einbrecher festzunehmen, während drei
«hie"entkamen . Bei einem der Verhafteten fand man
dŝ Mndfpritze und Flüssigkeit zur Betäubung der
^>>m°Ewohner. Ein anderer der Festgenominenen

tut Hofe des Arresthauses sich befreien, stach
slyî envarmeriewachtmeister Greiling Nieder und ent-
»>̂ .^ ine Verfolger durch Schüsse, die indessen fehl»L »' abwehrend. Durch eine Ueberrumpelung von

konnte er schließlich doch noch wieder gefaßt
Me o,, • Ter verletzte Wachtmeister erlitt einen Stich in

»Uge und liegt auf den Tod darnieder.
Nfk, Köln, 1. Juli . Am Montag nachmittag er-

*n der Wohnung einer in einem Vorort woh-
m alleinstehenden Witwe die 22jährige Tochter

und deren Geliebter, ein Kutscher, und
W? ei< von der Frau Geld. Als die Frau ihnen
!»ij/^»weigerte, siel der Kutscher über die Frau her,
% ein L 5" am Halse, warf sie zu Boden und entriß»Uf Sparkassenbuch über 600 Mark, das die Frau

Brust trug . Sodann schloß das Paar die
'k- & die infolge des ausgestandenen Schreckens und
«yĥ urgens halb ohnmächtig geworden war , in der
'>e s»»3 ein und ergriff die Flucht. Hausbewohner,
H» Mter auf das Hilfegeschrei herbeieilten, holten
.^iw lzei und ließen die Tür öffnen. Den Ve-
t der Kriminalpolizei gelang es dann, am
<W Sö morgen die Tochter der Witwe auf der städti-
M-Q,Sparkasse, wo sie die 600 Mark abheben wollte,

Men . Ter Kutscher konnte bisher noch nicht
fc fta!Derben-
S’Htvf Jtt' 30- Juni . In einem Neubau am Deutzer

aj stürzte  ein Baugerüst ein,  worauf sich
Mei,Z»»vrbeiter befanden, die nnt in die Tiefe ge->
£V eDHtben. Einer von ihnen erlitt unter andern
^letz, Kolpfperletzungen, die beiden anderen Körper-

Alle drei fanden AuftmHnre im Deutzer

^üiĥ üsscldorf' 30. Juni . Der Inhaber einer Groß-
Friedrich L., hatte es abgelehnt, einen

Wien mit dem Zentralverband der Fleischer-
Atet M.-suschließen, wonach er unter anderem ver-

etWs*" 6' nur organisierte Gesellen einzustellen
^ Differenzen nur mit dem Zentralverband

Kid »«!' . Auf Grund dieser Ablehnung waren in der
Erotischen „Düsseldorfer Vollsztg." Artikel
rn denen sum Bovkott  der Waren der L.-Gi-̂ /n denen zum Boykott  der Waren der L.-

-Sfe-s»Achlächte ■ “ ' • ■ ' - ' ■
instw
erwirkt, "wonach der Zeitung bei Vermei-

ül? eijjmcytächterei ausgefordert wurde. L. hat nun-
iÄ . 5 , einstweilige Verfügung des Düsseldorfer►»a erwirkt, wonacb der Zeitung bei Vermei-
'»»>"er g ^nusend Mark Geldstrafe  für jeden
% »Nd " x^ derhandlung untersagt wird , das Publi¬
ken ^ die Fleischwarenhändler aufzusordern, die
d̂ eriî br Großschlachtereizu boykottieren. In der
i>," ÄvAEN Verfügung heißt es : „Es ist nicht zulässig,
v 'MttrW* ö» verhängen, um dadurch die Arbeitgeber

den Tarifverttag des Arbeitnehmerver-
b . AhM^Erkennen, und die Arbeitgeber in ganz-

^Meŝ nem Zweifel
emn "Enwidrige ! .. . ... . , ^ .h">ttb xchtanden ist und noch weiter entstehen kann."

Ü W »»her der Antrag , durch- einstweilige Verfü-
. »<hex ^ Erbot auszusprechen, zur Abwendung We-

ZPääteile für bearündet erklart.
i . Juli . Ein Einjährig -Freiwilliger des

Vl " ei»^ -Regiments Nr. 43 unternahm mit drei
» Mr Ausflug im Automobil nach Aldern.

Efahrt stieß das Auto gegen einen Baum
derr„FErtrümmert.  Alle Insassen wurden

"tzt, der Einjährige lebensgefährlich.

Aus Stadt und vand.
** Ein Student tu Notwehr erschösse«. In der

Nacht zum Dienstag , gegen V-3 Uhr, kam es in Karls¬
ruhe (Baden) an der Ecke der Ludwig-Wilhelm- und
Rudolfftratze zu einem schweren Zusammenstoß zwischen
etiva zwanzig Studenten , die von der Namensseier
eines Kommilitonen zurückkehrten und einem Schutz¬
mann. Die Studenten , die durch- Schreien und Um¬
herwerfen einer Blechbüchse Ruhestörungen verursach¬
ten, wurden von einem Schutzmann angehalten, der
auch derr Namen eines der Beteiligten notieren wollte.
Dabei wurde der Schutzmann don mehreren Studen¬
ten tätlich angegriffen. Sie rissen dem Beamten das
Notizbuch aus der Hand, versetzten ihm mehrere Fanst-
schlägc und schlugen ihm inrhrere Zähne ein. Der
Schutzmann wehrte die Angreifer zunächst mit dem
Arm ab. Als jedoch immer wieder einige der Stu¬
denten auf ihn einschlugen und ihn sogar am Haffe
wügten, machte er von seinem Säbel Gebrauch, bis
ihm diese Waffe enffiel. Von Yen Studenten wurden
ihm dann Uniform und Hemd zerrissen sowie Heffn
und Säbel beschädigt. Nachdem der Angegriffene wre-
derholt gedroht hatte, er mache von seiner Schuß¬
waffe Gebrauch und als ihn der 24 Jahre alle Stu¬
dent Karl Burckbüchler würgte, gab er drei Revolver-
schnsse auf seinen Angreifer ab, der so schwer verletzt
wurde, daß er nach kurzer Zeit im .Krankenhause ver¬
starb. Der Erschossene stammt aus Barr im Elsaß.

** Drei Arbeiter verschüttet. Bei den Arbeiten
gur Errichtung der Kanalisation für Glogau (Schlesien)

** Juli -Hitze. Ter Monat der größten Hitze hat
Mittwoch vielversprechendangefangen. Ter Luftdruck
nimmt nur langsam ab, weist eine ziemlich beträcht¬
liche Höhe auf, da sich der Kern des Hochdruckgebietes,
das zur Zeit den Kontinent bedeckt, noch weit von
Blitteldeutschland entfernt hält. Im Norden sowohl
wie im Südwesten des Erdteils lagern jedoch De¬
pressionen, deren Annäherung die Wetterlage schon
wieder etwas unsicher macht. Jedenfalls weroen die
Wirbel zunächst aber große Hitze mit sich bringen,
bevor Gewitter den hohen Temperaturen vorläufig
wieder ein Ende machen. So sind in Westfrankreich be¬
reits Montag 36 Grad Celsius erreicht worden, und
auch in Westdeutschland waren Dienstag nachmittag
die Temperaturen im Steigen begriffen. Tie allge¬
meine Hoffnung geht natürlich dahin, daß das schöne
Sommerwetter nicht gerade jetzt vor dem Ferienbeginn
sein Ende erreichen Wöge, nachdem es über drei Wochen
hindurch fast ununterbrochen angedauert hat. Es liegt
allerdings auch bisher kein Anzeichen dafür vor, daß
die Witterung bald wieder unfreundlich werden müßte

Zttm 200. Geburtstage des Komponisten Christ.
Willibald Gluck. Vor nunmehr 200 Jahren — am
2. Juli 1714 — erblickte der Reformator der deut¬
schen Oper, Christoph Willibald Gluck, in dem ein¬
fachen Försterhause zu Weidenwang in der Oberpfalz
das Licht der Welt. Drei Jahre darauf zog sein Water
nach Böhmen, wo er in verschiedener Herren Dienste
trat und zuletzt beim Fürsten Bokowitz in Stellung
war . Ter junge Gluck lernte in Prag Musik und
erwarb sich besonders auf dem Violoncello Fertigkeit.
1736 wandte er sich nach Wien, wo ein Fürst Melzi
aus sein Talent aufmerksam wurde und ihn nach Mai¬
land schickte als Schüler Sammartinis (bis 1740). Gluck
blieb nun zunächst in Italien und machte sich von
1742 an („Artaserse" in Mailand ) als Opernkompo-
Nist in der üblichen Schablonenmanier der Italiener
einen Namen, so daß er 1745 nach London berufen
wurde, um die italienische Oper wieder zu heben.
Der geringe Erfolg seiner für London aeschriebenen,
bzw. aufgefrifchten Opern brachte Gluck zum Nach¬
denken; zunächst mag das Bekanntwerdeu mit der Musik
Rameaus und Handels den Läuterungsprozetz ange¬
regt haben, der schließlich Gluck zu einem epochemachen¬
den Reformator machte. Von London wandte er sich
1746 nach Hamburg und war 1747-48 Kapellmeister
der Mingottischen Opernttuppe (in Dresden, Prag,
Hamburg und Kopenhagen). 1748 wurde Wien sein
dauernder Wohnsitz. Nachdem er sich 1748 mit seiner
„Semiramide" eingeführt, fungierte er 1754—1764 da¬
selbst als Kapellmeister der Hofoper und hatte als
solcher Gelegenheit, die Anfänge des französischen Sing¬
spiels nach Wren zu verpflanzen. Er selbst schrieb
zu einer Reihe solcher Stücke (Dichtungen von Favart,
Anjeaume, Sedaine , Lammonier u. a.) neue Musik,
und es ist nicht zu bezweifeln, daß die durch das Sing¬
spiel angebahute Rückkehr zur Natur erfolgreich mitge¬
wirkt hat, seinen Stil von der italienischen Scha->
blonenweise zu befreien. Doch schrieb er zunächst noch
für Wien selbst, schon 1749 auch für Kopenhagen,
1750 für Prag , und 1752 für Neapel und noch 1756
für Rom italienische Opern alter Manier , und erst mit
dem Moment, wo der Dichter Raniero da Calsabigi
(1715—1795) seinen Lebensweg kreuzt, ttitt Gluck als
Reformator auf. Die in formale Spielerei verfallene
italienische Oper führte er auf eine schlichte, zu Herzen
gehende und naturwahre Ausdrucksweise zurück. Diese
Grundsätze befolgte er auch in seinen folgenden Opern,
von denen vor allem „Mcaste", „Iphigenie in Aulis"
und „Iphigenie auf Tauris " erwähnt sein mögen.
Sie sind reich an koloristischen Feinheiten, besitzen
dabei auch klassische Kraft und leidenschaftliche Bewe¬
gung und verhalsen Glucks Kunst zu einem endgültigen
Siege. Ter ,große Tonmeister starb am 1ü. November1787 zu Wien. . . .

= Ter Zeppelin bei der Kirschenernte. Bon einem
hübschen Erlebnis , das Landwirten in der Nähe von
Obec-Rosbach tm Taunus am letzten Sonntag begeg¬
nete, ist folgendes zu melden: Wären da auf dem
Kirschenberg die Landleute gerade mit dem Kirschen¬
pflücken beschäftigt, als das Franffurter Verkehrslust¬
schiff „Viktoria Luife" zum zweiten Male an diesem
Tage über ihren Köpfen hinivegfuhr. Auf ernnial
stoppten die Motoren ; es dauerte nicht lange, oa stand
der riesige Schiffskörper sttll, und aus einer der Gon-
deln wurde eine Leine herabgelassen. Unten war man
nicht lange tm Zweifel, was das zu bedeuten hätte ; rasch
füllte man ein Körbchen ukit Kirschen, i>as — als ob
diese Beförderung etwas Alltägliches wäre — sofort
lautlos nach oben verschwand. Doch es flatterte bald
darauf eine Tankeskarte hinunter , an die ein Fünf¬
markschein befestigt war ? so wurde zum Schluß der
lleinen Geschichte noch das Schillersche Wort bewahr¬
heitet : Alles Höchste, es kommt frei von den Göttern
herab.

Letzte Nachrichten.
h- Berlin.  1 . ZuR.

M- Mcberläge Prenk Bibdovas.
* Der Wiener „Neuen Freien Presse" wird aus

Turazzo telegraphiert : Prenk Bibdoda hatte fein
Hauptquartier in Jfchmt aufaeschlagsr.. Am Dienstag
rückten größere Abteilungen Malissoren und Mirditen
auf einer breiten Front vor. um Prese zu besetzen.
Sie wurden jedoch von den Rebellen angegriffen, die
aus gedeckten Stellungen herausstürmten und Prenk
Bibdodas Truppen zu umzingeln versuchten. Tie Mal-
lissoren wurden vollständig überrascht und ergriffen
die Flucht, die Mirditen allein im Kampfe lassend.
Tiefe versuchten sich dem heftigen Ansturm der Re¬
bellen zu widersetzen. Nach heftigem Kampfe wurden
sie aber vollständig gesch,lagen. Die Mirditen verloren
400 Man « an Toten und Verwundeten und ergriffen
schließlich panikartig die Flucht in der Richtung auf
das Hauptquartter . Prenk Bibdoda brach sein Lager «ab
und kehrte nach Alessio zurück. Tie Nachricht von
der Niederlage Prenk Bibdodas wurde vom Finanz-
minister Nega, der sich mit Refid Bei in Jschmii
befand, in die Hauptstadt, gebracht und mqchte dort
einen niederschmetternden Eindruck. Man befürchtet
einen Nachtangriff der Rebellen, die durch diesen Sieg
über Prenk Bibdoda ermuttgt sind. — Die Kom¬
mandanten der Kriegsschiffe beschlossen die Ausschif¬
fung von 900 Mann , aber nur für den Fall , daß
Europäer oder das fürsüiche Palais Gefahr laufen
sollten. Man glaubt jedoch, daß die Aufftändischen
die Stadt jetzt nicht angreifen werden.

Uutcrhauvlungert der MbEffchen Regierung mit
Esfad Pascha.

% Angesichts der schwierigen Lage beschloß nach
einer Meldung aus Durazzo die albanische Regierung,
die Minister Turturi und Mufid Bei nach Italien zu
schicken, um mit Essad Pascha in Unterhandlungen zu
treten, damll er zugunsten des Fürsten interveniere
und ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre. Die
Minister werden sich dann riach Rom begeben, um zu¬
sammen mit Turkhan Pascha und der ttattenischjenl
Regierung zu verhandeln.

Schwere Drv lvfio«.
** In der militärischen Massergasanstakt in Mainz

erfolgte am Mittwoch morgen beim Füllen eines Bal¬
lons eine K.ullgasexplosion . Zwei Arbeiter wurden
getötet, zwei andere leichter verletzt. . , . ;

* *
*

Leipzig , 2. Juli . Eine aufsehenerregendeMahn¬
ung an die Geschworenen richtete heute der Vorsitzende
des Schwurgerichts, Landesgerichtsdirektor Dr. Mond. In
der vorigen Schwurgerichtsperiode hatten die Geschworenen
einen Bäcker von der Anklage des Mordversuchs an seiner
eigenen Frau freigesprochen. Dr. Mond erklärte, daß die
Zeitungen aller Parteirichtungendiesen Freispruch als Fehl¬
spruch bezeichnet haben. Der Angeklagte sei trotz seines
Geständnisses zu seinem eigenen und zum größten Erstaunen
seiner Verteidiger freigesprochen worddn. Dies sei keine
Rechtsprechung, sondern eine Rechtsbeugung. Die Ge¬
schworenen seien an die Gesetze gebunden. Er hoffe, daß
ein derartiger unerhörter Fehlspruch nicht mehr vorkäme.

»=* Breslau , 2. Juli . Am Sonntag und Rtontag
wurde in Brünn und Militsch das Sokolofest gefeiert, wo¬
bei es zu schweren Ausschreitungen der Tschechen gegen die
Deutschen kam. Namentlich in Militsch und Sapbusch
wurden reichsdeutsche Touristen aus Oberschlesien aufs
schwerste insultiert. Sobald sich die Touristen, die in Häuser
geflüchtet waren zeigten, wurde gegen sie ein Steinhagel
gerichtet, mit Knütteln angegriffen und mißhandelt. In
Saybusch wurde eine Tonristengesellschaftaus Königshntte
angegriffen. Mehrere Damen wurden geohrseigt und die
Touristen mußten ins Bahnhofsgebäude flüchten. Die
Menge versuchte, das Gebäude zu stürmen. Jedoch gelang
es der Polizei, sie zurückzutreiben. Als der Zug den Bahn¬
hof verließ, wurde ein Bonibardement mit Steinen gegen
ihn eröffnet, so daß nicht eine Fensterscheibe heil blieb.

»=♦ Wien , 2. Juli . Rach einer noch nicht bestätigten
Meldung der neuen Freien Presse aus Durazzo haben die
Minister Turturi und Musis den Auftrag nach Italien
mitbekommen, mit Essad Pascha in Unterhandlungen ein-
zutreten damit er zugunsten des Fürsten interveniere und
ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre. Die Minister
werden sich dann nach Rom begeben, um zusammen mit
Turkhan Pascha mit der italienischen Regierung zu konferieren.

Budapest , 2. Juli . Infolge der großen Aus¬
schreitungen, die sich trotz des Einschreitens der Polizei und
des Militärs in ganz Bosnien und der Herzogewina wieder¬
holten, wurde heute das Standrecht über die beiden Provinzen
verhängt. Keine einzige Stadt Bosniens, mit Ausnahme
von Banjaluka, wo alle Nationalitäten und Konfessionen
sich an einer Tranerknndgebung beteiligten, blieb von Demon¬
strationen und Ausschreitungen gegen Serbien verschont.

»--» London , 2. Juli . Mr . Godfrey Jsaac, der Bru¬
der des Lordoberichters und Aufsichtsrat der Marconigesell-
schaft, erklärte gestern vor der Kolonialkommiffion, daß
Marconi hoffe, noch vor Ende dieses Jahres auf drahtlosem
Wege mit Reu-York telephonieren zu können, vielleicht sogar
mit Bnenos-Ayros. Zwei mit vorzüglichen Apparaten ver¬
sehene Stationen sind bereits errichtet morden, die eine in
Carnnvon in Wales, die andere in Belmar im Staate
Rcu-Aork. Jsaac erklärte, daß Marconi bereits vorzügliche
Resultate mit drahtloser Telephonie über 1000 Kilometer
erzielt habe.

Geisenheim . 1. Juli . Obstmarkt. Kirschen 14—18
Mk. und Sauerkirschen 22 Mk. der Z.ulner.

Binger Marktpreise vom 1. Juli . Weizen 21.50,
Gerste 17.25, Korn 17.50, Hafer 19.25, Heu 4.50, Stroh
3.25, Kartoffeln 8.50, Erbsen 44.—, Linsen 51.—, Bohnen
41.—, Weißmehl 35.- , Roggenmehl 24.50, per 100 Kilogr.
Butter per Kilo 2.10, Milch per Liter 0.22, Eier 10
Stück 0.80 Mk.

Niedcr -Jngelhcim , 1. Juli. Obstmarkt. Kirschen
10—28 Mk., Erdbeeren 18—20 Mk. Stachelbeeren 12—20
Mk. und Johannisbeeren 12—14 Mk. der Zentner.

Heidrsheim, 1. Juli. Obstmarkt. Süßkirschen 12—20
Mk., Sauerkirschen 18—20 Mk., Erdbeeren 17—20 Mk.,
Johannisbeeren 12 Mk, Stachelbeeren 10—15 Mk. und
Himbeeren 25 Mk. der Zentner.



Das echte Dr . Getkrr ' s Backpulver ist gesetzlich geschützt unter dem Namen

Backin
Wer dies benutzt, wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbackenhaben.

Man versuche:

Dr. Oetker’s Schokoladen-Kudien.
Zutaten : 250 g Butter , 500 g Zucker, 6 Eier , das Weiße

zu Schnee geschlagen, 500 g Mehl , 1 Päckchen von Dr . Oetkers
Vanillin -Zucker, I Päckchen von Dr . Oetker ' s „Backin " , 3 Eß¬
löffel voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker,
Eigelb , Vanillin -Zucker, Milch, Mehl , dieses mit dem Backin ge¬
mischt daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß.

Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte den Kakao,
fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe den
Kuchen 1 bis l 1/* Stunden.

Bekanntmachung.
Für die dem elementarschulpflichtigen Alter ent¬

wachsenen Personen ist an der von Schönborn'schen
Aue an dem sog. Rüsternplatz ein Badeplatz abgesteckt.
Die daselbst Badenden haben sich mit Schwimmhosen
zu versehen. Das Baden im offenen Rheine ist verboten.
Als Weg zum Badeplatz darf nur der Leinpfad ge¬
nommen werden. Das Betreten der Aue ist verboten.
Personen, welche im offenen Rheine schwimmen wollen,
haben sich zur Vermeidung von Unschicklichkeiten in an¬
gemessener Entfernung vom Ufer zu halten und müssen
mit Schwimmhose versehen sein. Schulpflichtigen Kindern
ist das Baden nur in der Badeanstalt gestattet.

Uebertretungen werden bestraft.
Geisenheim,  den 29. Juni 1914.

Die Polzeivermaltung.
I . V. : Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Der Rheingauer Kirschenmarkt in der Winzer-

Halle(Hotel Nassauer Hof) zu Geisenheim findet ab 1.
Juli täglich statt mit Ausnahme des Samstags . Der
Verkauf beginnt um 4 Uhr nachmittags.

Geisenheim,  den 30. Juni 1914.
Der Bürgermeister.

I . V. : Kremer,  Beigeordneter.

SSMM;
1 Das. »tofflütelier iE Gei
M am Bahnhof

Mittwochs, Sonn-ni Feiertags
von nachm. 6a|a bis 8^ Uhr

geöffnet.
Jede weitere andere Aufnahme bitte bei

Telefon Nr . 202 oder im Rüdesheimer Geschäft
anzumelden.

Oswald1>cidericb.Rideshefni-Geisenheim. KmmmmwmmmwwMwmr.
2 Mstiindig polierte Bette»

l Bettstelle l2-schliisrig)
mit Sprungrahmen und Boxketl

1 WoWomode««d 2 Rpchtschrünke
poliert mit echter Marmorplatte

2 Kleidcrschrünke<2-tiiri»)
2 Tische«»d ei» r««der Tisch poliett

l Kiidemoge«
1 grostes Sos»

I Anrichte mit2 Türen und2 Schiedtnfte»
Mehrere Stühle
1 Wnfchmnfchine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

Bingen, SlhMstr. 81(Hinterhaus).

j Geisenheim. Marktstr,;str. 17. D
itist 81G . ROST, Dentist

Sprechstunden:
Äs Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm.
^ Sonntags von 9— 1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
^ werden folgende Preise berechnet:
M Nur für [Zahnziehen. . . Mk. 0.40

Milchrähne Pl °mbieren. 0.75
g Miicnzanne[ Prov FüMungen 050Mwwwwwwwmmmwmi,

per Pfd . 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben
Bncbdruclterel Arthur Sander.

evangelische Gemeinde
0ei$cnbeim-3obaimi$berg.

Sonntag den 5. Juli (9 (4:
» des ZmeWereins der einng.olf-Stiftnng Wiesbnden-Lund.

Nachm. 2 Uhr: Festgottesdienst unter Mitwirkung
des evang. Kirchen-Gesangvereins.

Nachm. 4 Uhr: Nachversammlung im „Deutschen
Haus ". — Verschiedene Reden und
Ansprachen. Musikalische Vorträge.

Alle Gemeindeglieder sind herzlich und dringend
eingeladen. Der evang . Kirchenvorstand.

Äossouischk LuudksbM
Wiesbaden.

Wir legen einen Teilbetrag von nom. 5 000 000 Mk.
der neu auszugebenden4°/,, Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank„26.Ausgabe" ; nm Uorrugs-
knrse non 98,40 °/o (Börsenkurs 99°/«) in der Zeit
vom 18 . Inni Kt» 11. IuN 1914 einschließlich zur
öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin: 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbankstellen und den
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse; ferner bei den
meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst
erhältlich.

Die Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank sind
ste werden vom B^ eKsvevdand des Re
giernngsbeztrks Miesknden garantiert.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1914.
Direktion der NossouW»L««desto»k.

möstdelsilher,

deren EchtheiLpanntiett diesej reiner Wolle heroestpllt
nicht einlaufend

nicht filzend
Das Beste

gegen Schweîfü^
9-Qualitäten. *

[AufWunsdi HadumisvooBezugsquellen.

fee*

[ auf jedem EHhett und UmbandIund die Aufschrift Fabrikat der
ISternwollspinnerei Attona-Bahrenfeld

und

sonstiger Obst
kauft fortwährendd.Händler
Gregor Dillmann
und werden täglich in
Empfang genommen in der
Behausung des Herrn Adam
Schenk am Kuhtor. Der
Preis richtet sich nach der
Qualität.

Reife
Ioho»»isheemi,
Stachelbeere» n«d

Kirsche»
<eig. Wachstum)

z»mEinkoche« »nd
Einmache» Misst
bei H. Dillmann Marktstr.

Eine Partie prima gelbe
3»d«ftrie-Kartoffel»

eingetroffen,»e»eNeapeler gelbe
Kartoffeln ic.

bei G. Dillmann Marktstr.

PiattAC ebener Arbeit
4 HH/v3 mit Garantie.
Mod. 1 Stubier -Piano

1,22 m h. 450 M.
„ 2 Cacilia -Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhenania B

1,28 ra h. 600 M.
„ 5 Moguntia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 m h. 750 M.
u. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15- 20 Mk.
Kasse 5°/0. — Gegründet 1843.

Wilh. Müller
Kgl.Span .Hos-Piano -Fabrik
Mainz Münsterstr. 3.

iS ^ Aenpferd-i
! Seife |
I die hefte Lilien milch - Seife 5
- (Gr carte, velbe Haut und bien- *
! dend Ichönen Teint Stüde 50 Pfg.
| Ferner modil „ Dada -Cream"
} rote und fpröde Häuf welfc und
r lammetwelch- Tube 50 Pfg. bei

Apotheker Grandjean.

Deutsches Haus
Miinebener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

SchünerhirtZimmer
Wohnung

mit allem Zubehör zum
1. Oktober zu vermieten.

Hartenstratze 3.

zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

Gut möblierte
Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44.

Empfehle alle Sorten

frisches Gemüse
als

Spargel, Netter Blumen¬
kohl, Mrslvg,

Weisskraat, Kohlrabi,
Karotte»,Salat, Barken,

Neue Kartoffel» <t|w.
Ferner frisches Obst als

Kirsche», Erdbeere»,
Neue Aepfel, »och saftige

Apfelpoe» p. p.
beiG. Dillmann , Marktstr.

Fortwährend reifeJohannisbeeren
undStachelbeeren

zu verkaufen.
Franz Rückert,

Zollstraße 9.

Gesangverein
Lieder-

kränz.
Dienstag und Donnerstag

Abend:

Gesangstunde
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
Der Dirigent.

Diejenigen passiven Mit¬
glieder, welche den
GefMgswettstrett in Erbach
besuchen wollen und Karte
und Festbuch wünschen,
bitten wir bis spätestens
den 4. Juli bei unserem
Kassierer, Herrn Jos .Worm
Falterstraße 5, zu bestellen.

Der Vorstand.

ik zu je
Hotel , Restaurant , Cafe

„Lar Linde“.

Donnerstag Abend:

Künstler-
Konzert

Künstler- Quartett der
88er Kapelle.

------ Eintritt frei. = =
Programm 10 Pfg.

Es ladet höfl. ein
Mlb . Rete.

dB,Tnrngemeipde
rdUb Geisenheim , E . V.
Morgen Freitag Abend:

Turnstunde
Ich erwarte, daß die

Riegenteilnehmer vollzählig
erscheinen.

Der Turnwart.

Einladung.
Zu dem am Sonntag den

b. d. M. in Schierstein
stattfindenden Gauturnfest
laden wir hiermit unsere
Mitglieder höfl. ein und
bitten um zahlreiche Be¬
teiligung. Turnanzug und
Abzeichen sind anzulegen.

Abfahrt mittags 12 17 Uhr.
Der Vorstand.

- Männer-
arnverei» 5
Geisenheim.

Heute Donnerstag Abend:
^Turnstunde
Sämtliche Teilnehmer an

der Vereinsriege haben zu
erscheinen. Der Turnwart.

Einladung.
Zum diesjährigen

Gauturnsest in Schierstei»
am Sonntag den 5. I »»
laden wir unsere verehrl-
Mitglieder hiermit höfl. ei»
und bitten um zahlreiche
Betelligung.

Abfahrt mittags 12^ Uhr.
Vereinsabzeichen sind anz»°
legen. Der Vorstand.

,Cäcilü»‘
®elf,»Sri«;
Vereinslokal ^

_ _ „Nassauer Hol
Donnerstag Abend8'/r^

Gesangstunde
Pünktliches».vollzählig^

Erscheinen erwartet
Der Dirigent-

Visitenkarten
li Arthur WW

Der beste

Einkoch *Apparat

Conserven -Gläser
viele Millionen Im Gebrauch.

Überall bevorzugt 0
Dreycr » Fruchtsaft-Apparat „R-c:*
für Gelee, Marmelade and SAflebereUunO-

Halbe Kochzett » SO0Io Zudcererfpernls-
Rex - Comcrvenglas - Gcscllftb 4®

Bad Homburg
Verhaufsftel/cn werden na <hge9 î^/ en'_J
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